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Polizeiverordnung.
Auf Grund der ßF 6. 12  und 13 der Verordnung

vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) und der §§ 137
unb 139  des Gesetzes über die allgemeine Landesverwultung
vom 30. Juli 1883 (G. S S . 195) wird im Einverneh-
^kn mit der Königlichen Eisenbahndinktionzu Frankfurt
2. M. und mit der Kömgl. Preuß . und Großherzogl. Hes»
tlschen Eisenbahndirektion zu Mainz unter Zustimmung des
Bezirksausschusses zu Wiesbaden der Wortlaut im § 1
Abs. der Polizeiverordnungvom 7 Februar 1907 (Reg-
llmtsblatt 1907 S . 78) betr. die Abwendung von Feuers¬
gefahr bei der Errichtung von Gebäuden und der Lagerung
von Materialien in der Nähe von nebenbahnähnlichenKiein-
vahnen und Straßenbahnen mit Lokomotivbetrieb wie folgt
abgeändert:

„Gebäude und Gebäudeteile, die weder aus unver-
orennlichen Materialien hergestellt noch durch Rohrputz oder
w anderer gleich wirksamer Weise gegen Entzündung durch
Funken gesichert sind, müssen von Kleinbahnen eine von
Der Mitte des nächsten Schienengleises zu berechnende Ent-
iernung von mindestens4 m innehalten. Dasselbe gilt von
allen Oesinungen in Gebäuden, die nicht durch mindestens
k cm starkes, nach allen Seiten hin fest eingemauertes
Mas oder dnrch mindestens8 mm starkes Drahtglas ab-
Zeschiossen sind.

Wiesbaden, den 7. April 1914.
Der Regierungspräsident.

Im Aufträge, gez. : Kötter.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 28 April 1914.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

sich aber auch aus dem internationalen wirtschaftlichen
Wettbeiverb nicht ansschalten lasse, ohne einem solchen Aus¬
schaltungsversuch seine ganze Macht entgegenzusetzen. Mit
England und Frankreich schwebten Verhandlungen über
Deutschlands Betätigung im weltpolitischen.Wettbewerb
in der Türkei und in Zentralafrika. Grundbedingung für
den Nutzen solcher Abmachungen sei, daß von ihnen keine
Erhöhung unserer europäischen Verwundbarkeitausgehen
könne. Mit England, das in der Balkankrise zusammen
mit dem Dreibunde an der Fernhaltung jeder Friedens¬
störung gearbeitet hätte, würden wir voraussichtlich zu
nützlichen Geschäftsabschlüssengelangen. Gleichwohl könnte
nur ein gedankenloser Optimismus die Lage ganz in ro¬
sigem Lichte sehen. Der Anblick des europäischen Waffen¬
lagers mit seinen wachsenden Rüstungen lenke weit ab von
aller Sorglosigkeit. Blickt nian aber über Schwierigkeiten
des Tages hinaus, so kann man sagen, daß wir ans dem
Wege, den uns die besonderen Grundbedingungenunserer
auswärtigen Politik vorschreiben, dnrch die neue Heercs-
verstärkung, die innere Festigung des Dreibundes sowie
durch den Abschluß der Verhandlungen mit Frankreich, der
Türkei und England weitergekommen sind. Um wie viel,
wird sich erst zeigen, wenn wir wissen, wie Frankreich die
dreijährige Dienstzeit aufnimmt, ferner ob die Versicherun¬
gen der leitenden,russischen Staatsmänner die Kraft eines
dauernden politischen Programms haben, und schließlich
was das Ergebnis der,Verhandlungen über Kleinasien und
Mittelafrika im einzelnen ist.

— Einen Antrag ans Durchführung des Frauenstimm¬
rechts hat in Japan die Partei der Konservativen im japa¬
nischen Parlament eingebracht. Dem bereits fertig ansge¬
arbeiteten Gesetzentwurf werden die besten Aussichten pro¬
phezeit, daß die Japanerin , die bisher noch eine vollkom¬
men untergeordnete Rolle spielte, bald ihr Wort in politi¬
schem Sinne wird mitreden dürfen.

Politische Merßchl.
— Das Gesamtergebnis des Wehrbeitrages wird von

.".ner dem Reichsschatzamt nahe stehenden Seite auf min¬
destens 1200 Millionen Mark geschützt, also ans 200 Mil¬
lionen mehr, als der Voranschag angenommen hatte. Mit
der Zustellung der Veranlagungsbescheide ist in Preußen
mit dem Anfang dieser Woche begonnen worden. Die Zah¬
lung des ersten Drittels des Wehrbeitrages wird danach im
August zu leisten sein. In anderen Bundesstaaten ver¬
zögert sich der Termin, svdaß eine genaue Aufstellung des
Gesamtaufkommens erst im Herbstd. I . möglich sein wird.

— 150 Reichstagsabgeordnete besichtigten am Sonn¬
jag den größten Dampfer der Welt, den neuen Hapagdamp-
ier „Vaterland". Ach Samstag abends fand ein Abend¬
essen im großen Spbisesaal der „Vaterland" statt, danach
.zwangloses Zusammensein in den Gesellschaftsräumen.
Eine Fahrt mit dem neuen Riesenschiffe wurde nicht unter¬
nommen.

— In einer Besprechung der auswärtigen Lage hebt
die „Köln. Ztg." in einem halbamtlichen Berliner Artikel
Hervor, daß Deutschland keine Abenteurerpolitik verfolge,

Kleine politische Mchrichtm.
Eröffnung der „Bugra" in Leipzig.

Am Mittwoch wird in Leipzig die Weltausstellung für
Buchgewerbe und Graphik, die „Bugra", wie sie nach mo¬
dernem Abkürznngsverfahren genannt wird, — „Eva"
nennt sich in Berlin die „Erste Varitee-Ausstellung" — er¬
öffnet. König Friedrich August von Sachsen ist zur Er¬
öffnung persönlich anwesend, Tausende von,Fachleuten, von
berühmten Gelehrten, Künstlern, Schriftstellern, Redak¬
teuren usw. werden gleichfalls erscheinen.

Deutsch-türkischer Handelsvertrag.
Am Samstag erfolgte auf der Pforte zwischen dem

deutschen Botschafter und dem Großwesir ein Notenaus¬
tausch, durch dem die Geltung des am 25. Juni ablaufenden
deutsch-türkischen Handels- und Schiffahrtsvertrages vom
26. August 1890 sowie die Geltung der auf die dreiprozen¬
tige Zollerhöhung bezüglichen Zusatz-Konvention vom 7.
April 1907, vorbehaltlich der beiderseitigen parlamenta¬
rischen Genehmigung, auf ein Jahr verlängert wird.

Als Vertreter des Zaren
wird der russische diplomatische Bevollmächtigte Baron

s&BmsmBMK&MamMMBBmmBmm  iatmm  ifwiumv  r

Wolf am Samstag an der Taufe in Brannschweig teilneh¬
men. Im Aufträge des Kaisers Nikolaus wird Baron
Wolf für den kleinen Erbprinzen ein prächtiges Patenge-
schent überreichen und für die Herzogin Luise Viktoria, die
Tochter des deutschen Kaiserpaares, eine kostbare Brosche
ans Aquamarin und Diamanten.

In Albanien.
sind durch die unerwartete Einnahme der Stadt Kolonia
durch die aufständischen Epiroten aufs neue ernste Schwie¬
rigkeiten eingetreten. In Durazzo herrscht große Erregung.
Es fanden Umzüge statt, wobei patriotische Reden gehalten
wurden, in denen gegen diese Vorkommnisse heftig Ein¬
spruch erhoben und Rufe gegen Griechenland ausgestoße»
wurden. Am Sonntag wurde eine Versammlung gegen die
an den Albanesen verübten Greueltaten abgehalten. In
ganz Albanien herrscht Kriegsstimmungund überall wird
der Ruf nach Vergeltung laut.

Zur Beruhigung des Oeltrusts.
Sowohl Präsident Huerta wie der Aufrührerführer

Carranza gab die amtliche Zusicherung, daß die Oelquellen
bei Tampico während der Kämpfe geschont werden sollen.

Wieder einmal eine Probemobilmachung.
Ein veröffentlichter Utas des russischen Kaisers ordnet

eine Probemobilmachung zweier Bezirke und die Einberu¬
fung der Reservisten von zwei anderen Bezirken des Gou¬
vernements Jekaterinoslaw an.

Unruhen im portugiesischen Kongogebiet.
Im portugiesischen Kongogebiet sind infolge von

Steuererhöhungen Unruhen ansgebrochen. Truppen schlu¬
gen und verfolgten die Rebellen. Die Ruhe ist zum Teil
bereits wiederhergestellt.

PrmMer LmdW.
Abgeordnetenhaus.

Im Hause wurde am Samstag die zweite Beratung
des Kultusetats mit der Besprechung über das Kapitel
„Universitäten" fortgesetzt. Bei „Berlin" begründete Abg.
Dr . Mugdan (Vp.) einen Antrag auf Errichtung eines
Lehrstuhls für Tropen-Pathologie und befürwortete seine
Ueberweisung an die Budgetkommission. Abg. Dr . Runze
(Vp.) verlangte die Umwandlung des Extraordinariums
für prähistorische Forschung in ein Ordinarium. Die bei¬
den Anträge wurden der Budgetkomunssion überwiesen.
Abg. Biererl ist.) forderte für Breslaus Universität einen
Lehrstuhl für ostpreußische Geschichte. Abg. Künzar (nt?.)
stellte einen gleichen Antrag für die Akademie Posen. Beide
Anträge gingen ebenfalls an die Budgetkommissron. Bei
der Universität „Göttingcn" fordert ein Antrag der Bud-
getkommission für den nächstjährigen Etat, zur Förderung
der Sammlung der Quellen der Religionsgeschichte durch
die Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften, bis zum Ge¬
samtbetrag von 100 000 dl  einen Jahresbetrag von 10 000
dl.  Abg . Bolger (ff.) trat für Verbesserungen am land¬
wirtschaftlichen Institut , Abg. Dr . Arning (ntl .) für Mo-

,derniesiermrg des Instituts für Experimentalpsychologie in
Göttingen ein. Abg. Dr . Friedberg (ntl.) betonte, daß bec
der Uebertragung eines Lehrauftrages an eine andere Fa-

Ringendes Tsbsn
Roman aus dem russischen Leben von Lydia  Jacobs.

7Ä) (Nachdruck verboten)
„Nach D.?" wiederholte er erstaunt, in der Meinung,

sich verhört zu haben.
Natascha saß schon in der leichten, offenen Droschke.

,Ja , nach O., nach O.!" wiederholte sie, und sie versprach
dem Manu ein fürstliches Trinkgeld, wenn er eilen wolle.
Das Pferd zog an und flog dahin und diese schnelle, un-
geüüme Fahrt löste die Angst von ihrer Seele. Sie atmete
auf, und es kam ihr plötzlich ganz unsinnig vor, daß sie
in solche Aufregung geraten war. Was sollte ihrem Kolja
benn geschehen? . . . Es beruhte ja doch alles nur auf
Voraussetzungen. Timaschew hatte sie angesteckt. Sie fuhr
über die Liteinaja-Brücke, an der Newa entlang, wo es
friedlich, einförmig und still aussah. Es hatte sich alles
so wenig in all der langen Zeit verändert, daß plötzlich
Gedanken und Bilh-er der Vergangenheit, sie bestürmten.
— Ihr Vater! — Ihren Vater würde sie Wiedersehen!

Doch dann dachte sie wieder an Kolja, und plötzlich
war die Angst um ihn wieder da. Sie richtete sich in der
Droschke auf und' spähte vor sich hin. Da sah sie schon
die kleine Holzbrücke, von dex man links abbiegen mutzte,
um zur Fabrik zu gelangen, und es kam ihr vor, als ob
vor ihr eine Droschke sich mühsam auf dem schlechten
Pflaster fortbewegte. Der Insasse schien ihr Kolja zu sein,
ne glaubte, seine Studentenuniform zu erkennen, sein
Haar in der Sonne leuchten zu sehen. — Gottlob, sie kam
nicht zu spät! — Sie würde gleich nach ihm eintreffen!

„Fahr zu!" rief sie laut, „fahr zu!" Und unwill¬
kürlich rührte ihre Hand an ihres Kutschers Schulter.

60 . Kapitel.
Herr Frese satz in seinem Kontor vor seinem alten

Schreibtisch und arbeitete. Er war allein. Herr Smith
war in seinem Aufträge zur Stadt gefahren. Da trat ein

Meister hastig in das Zimmer, ohne vorher an-
setlopft zu haben. Herr Frese sah erstaunt und mitz-

billigend auf. Dann horchte er. Lautes Stimmengewirr
drang durch die halb offen gebliebene Tür bis zu ihm.
„Was gibt es?" fragte er den Mann, der nach seinem
ungestümen Eintreten unschlüssig stehen geblieben mar und
nach Worten zu suchen schien.

„Ich würde Ihnen raten, Herr Direktor", meinte er
endlich mit tiefem Ernst, „den Seitengang zu benutzen,
wenn Sie jetzt zu Mittag nach Hanse gehen wollen. Der
Nikola scheint heute vom Teufel besessen zu sein. Er steht
vor den: Lager, in dem das Rohmaterial, die Vanm-
wollenballen liegen, führt wilde Reden . . ."

„Die meine Meister mit anhören, statt den Kerl, der
gewiß betrunken ist, abführen zu lassenLt̂sagte Herr Frese
höhnisch. „Da mutz ich ja wohl selbst hin, utn den Mann
zur Vernunft zu bringen." Er wollte aufstehen.

Erschreckt hielt ihn der Meister zurück. „Nehmen Sie
sich in acht, Herr Direktor!" sagte er dringender. „Es
scheint durchaus nicht das zu sein, was Sie vermuten!
Trotz aller Wildheit und Empörung scheint Nikola nicht
trunken, denn seine Reden haben Sinn und Verstand und
er ist nicht allein . . . der grötzte Teil der jüngeren
Arbeiter hat sich um ihn geschart, scheint ihm willig zu
lauschen, bereit zu sein, auf einen Blick alles zu tun . . ."

Herr Frese sprang auf und stieb den ihn Zurück¬
haltenden rauh von sich. „Weshalb ist mir das nicht sofort
gemeldet worden?" brach er los. „Lassen Sie mich!
Statt zu schwatzen, soll mail handeln!" Er griff in ein
offenes Fach seines Schreibtisches, in seiner Rechten blitzte
ein Revolver.

Beschwörend streckte der alte Meister den Arm nach
ihm ans. „Sollte ich nicht versuchen, erst mit den Leuten
zu reden?" rief er aufgeregt. „Herr Direktor, zeigen Sie
sich nicht, so nicht, mit der Waffe in der Hand, die Er-
fuiterung ift groß, sie würde alle Grenzen überschreiten!
Glauben Sie mir, heute gilt es der Fabrik, es gilt Ihnen !"
Herr Frese stand hoch aufgerichtet, während in dem
finsteren, eisern-entschloffenen Gesicht jeder Zug, wie ge¬
meißelt, hervortrat. „Wir wollen doch sehen", zischte er
zwischen den Zähnen, „ob ich die Bestie nicht nieder¬
zwinge!" Und eilig ging er hinaus.

Der Meister folgte. Von weitem schon sah Herr
Frese die Menge, die sich vor dem Warenlager staute.
Wenn dahin ein Funken flog, das Unglück konnte unüber¬
sehbar werden. Hastig schritt er ans und plötzlich stand
er vor dem aufgeregten, laut durcheinander schreienden
Haufen.

„Geht auseinander!" donnerte er die Leute mit starker
Kommandostimme an. „Auseinander, sage ich, sofort, und
haltet Ruhe!" Seine plötzliche Gegenwart, die Furcht vor
ihm, die Gewohnheit, dieser befehlenden Stimme zu ge¬
horchen, verfehlten ihren Eindruck auf die Leute nicht.
Unwillkürlich verstummten sie, wichen sie vor ihm zurück,
machten ihm Platz. Er meisterte sie mit seinen Blicken;
einige schauten scheu zu Boden, die anderen sahen unsicher
einander an.

Do trat Nikola aus der Menge dem Chef entgegen.
„Was meinst du, Brüderchen", sagte er laut mit heiserer
Stimme, die blutunterlaufenen, haßerfüllten Augen furcht¬
los in die scharfen, kalten seines Gegenübers versenkend,
„wenn wir da hinein", er wies mit dem Kopf zum
Warenlager, „einen brennenden Scheit werfen wollten,
würde dann deine Fabrik nicht ebenso gut in Flammen
aufgehen wie unser Dorf vor sechsundzwanzig Jahren ?"
Und sich plötzlich zu den anderen wendend, schrie er ihnen
gellend zu: „Los, Brüder, drauf und dran!"

Er wollte an Herrn Frese vorbeistürzen, doch blitz¬
schnell vertrat ihm dieser den Weg. „Ruhe!" schrie er die
Menge wieder an. „Wer einen Schritt vorwärts tut,
der ist des Todes!" Und seine Hand hob drohend die
Waffe hoch.

• In wildem Grimm lachte Nikola auf. „Schieb, Hund,
schieß!" schrie er ihm entgegen. „Schieb mich nieder, und
ihr . . er wandte sich wieder zu den Kameraden, , an-
zünden. sage ich!"

(Fortsetzung folgt.)
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kultät die Mitwirkung des Landtages nicht ausgeschaltet
werden sollte , wenn dadurch eine Lücke entsteht . Bei der
Universität Marburg verlangte der Abg . von Pappenheim
(kon .) eine Erweiterung der Anstalt für Psychiatrie . Die
Räume der Anstalt genügten nicht mehr und es sei unbe¬
dingt ein Erweiterungsbau ftir 32 — 38 Betten notwendig.
Die vorhandenen 28 Betten müßten bis auf 60 — 80 ver¬
mehrt werden . Abg . Dr . Hauptmann (Ztr .) forderte für
den Lektor der holländischen Sprache in Bonn ein Gehalt.
Abg . Schmedding (Ztr .) regte den Neubau eines Universi¬
tätsgebäudes in Münster an . Der Rest des Kapitels der
„Universitäten " wurde bewilligt . Beim Kapitel „Höhere
Lehranstalten " befürwortete Abg . v. Kessel (kons.) die Über¬
weisung eines Antrages Dr . Heß (Ztr .) , der bei der Auf¬
nahme in die höheren Schulen die Bevorzugung von Schü¬
lern der Borschulen vermieden wissen will , an die Unter¬
richtskommission . Der Redner wandte sich gegen die Ein¬
heitsschule . Wir müssen unsere Gymnasien aufrecht erhal¬
len , denen wir es verdanken , daß wir auf der Straße des
Wissens an die Spitze der Nationen getreten sind . Das
Haus vertagte sich auf Montag.

Der Reichstag ~~
Im Reichstage wurden ani Samstag zunächst einige

Rechnungssachen debattelos erledigt . Ebenso wurde ans
Antrag der Wahlprüfungskommission die Wahl des Abge¬
ordneten Bruckhofs (Bp .) für giltig erklärt . Nachdem auch
noch in gleicher Weise eine große Anzahl Petitionen im
Sinne der Kommissionsanträge erledigt worden waren,
wurde in die erste Beratung des Entwurfs eines Rennwett¬
gesetzes eingetreten . Abg . Held (ntl .) beantragte den Ge¬
setzentwurf , von dem er Gutes für das Volkswohl erwartet,
einer Kommission von 21 Mitgliedern zu überweisen.
Staatssekretär Kühn bezeichnete als die wichtigste Neue¬
rung die Konzessionierung der Buchmacher . Der konser¬
vative Abg . v. Flemming meinte , der vorliegende Gesetz¬
entwurf biete den besten Weg um das Wetten in geregelte
Bahnen zu lenken , wenngleich die Konzestionierung der
Buchmacher auch ihre bedenklichen Seiten habe . Seitdem
man in Oesterreich -Ungarn hohe Freiheitsstrafen gegen die
unerlaubte Buchmacherei eingeführt habe , gebe es in Buda¬
pest keine Buchmacher mehr und in Wien nur noch 200.
Hoffentlich werde die Kommissionsberatung ein brauchbares
Gesetz zustande bringen , das hier angenommen werden
könnte . Einmütig war man der Ansicht , daß etwas gegen
die Wettsenche geschehen müsse und daß der Gesetzentwurf
daraufhin in der Kommission geprüft werden müsse. Der
Gesetzentwurf ging an eine Kommission von 21 Mitglie¬
dern . Nächste Sitzung Montag.

Ans Stadt und Kreis.
Oberlahnstein , den 4 . Mai.

( ?) Wettervorhersage  nach Weilbnrger Be¬
obachtung für Dienstag , den 5 . Mai : Zunächst heiter , später
zunehmende Bewölkung , meist trocken, wärmer , südöst¬

liche bis südwestliche Winde.
Hans- und  G r u n d b e s i tze r v e r e i n.

Die am Samstag Abend im „Rheinischen Hof " zusammen¬
getretene Versammlung hiesiger Haus - und Grundbesitzer
erfreute sich eines guten Besuches und wurde einstimmig
die Bildung eines solchen Vereins beschlossen, dem ein tüch¬
tiger Vorstand , bestehend ans Zivilpersonen und Beamten,
an die . Spitze gewählt wurde . In nächster Nummer wer¬
den wir auf die Gründung nochmals zurückkommen.

Von den Kirmesfreuden.  Am gestrigen
Sonntag war in der Tat genügend Gelegenheit geboten,
das Tanzbein zu schwingen . In unserem Kreise war Kir¬
mes in Hinterwald nnb Nachkirmes in Nievern , Fachbach
und Miellen . Dazu kam auch noch die Kirmes im nahen
Capellen , also Kirmes , Kirmes überall . Nächsten Sonn¬
tag wollen nun die Braubacher zeigen , was sie können , und
wenn sie einen so guten Besuch zu verzeichnen haben wer¬
den , wie die Veranstaltungen des letzten Sonntags , so dür¬
fen sie reichlich zufrieden sein , lieberall herrschte gestern
lustiges , unverfälschtes Maitreiben . Ans dem Aspich, in
der Grenbach , hier im Deutschen Haus und im Gasthof zur
Marksbnrg , wo man hinkam , fand man Menschenfülle , von
den Wochensorgen befreites Lachen , Singen , Tanzen und
Scherzen.

!- ! K a m e i n Z e p p e l i n g e f l o g e n . . . . Heute
morgen kurz nach 6 Uhr überflog ein Zeppelinluftschiff,
wahrscheinlich ein Militärluftschiff , in beträchtlicher Höhe,
die auch den Namen des Flugzeuges nicht zu lesen erlaubte,
unseren Ort in der Coblenzer Richtung.

: : E r n e n n u n g. Der Schulamtsbewerber , Herr
Josef Krekel , von hier , wurde zum Vertreter des wegen Er¬
krankung auf 3 Monate beurlaubten Lehrers Becker an der
Schule zu Metternich ernannt.

( : :) Ausflügler.  Gestern Nachmittag trafen in
Stärke von 60 Personen mit Musikbegleitung die Mitglie¬
der und Angehörigen des Westerwäld 'er Sportvereins von
Capellen -Stolzenfels mit Motorboot kommend , hier ein
und setzten nach kurzem Rasten ihre Heimreise lahnaus-
wärts fort.

)-( S ch u l s p a r k a s s'e n . Seitdem die Nassanische
Sparkasse die Errichtung von Schulsparkassen unterstützt,
ist deren Zahl in unserem Bezirk außerordentlich gestiegen.
Zur Zeit sind an die Nassanische Sparkasse 100 Schulspar-
kafsen angeschlossen . In den betreffenden Schulen befin¬
den sich 13 061 Schulkinder . Von diesen beteiligen sich am
Sparen 9257 Kinder . Der Einlagenbestand beträgt
i 28 300 Das erfreuliche Resultat ist der aufopfernden
Tätigkeit der beteiligten Lehrer zu danken.

!!! Ein „B u n t e r A b e n d" fand in Coblenz am
Samstag in der Festhalle statt , der ein interessantes Pro¬
gramm anfwies . Als Einleitung wurde ein Prolog ge¬
sprochen , der kunstvoll von Frau Elli Pfaff -Joerissen aus
Oberlahnstein gedichtet worden war . Den Schluß des rei¬
chen darstellerischen Teiles bildete ein Lebendes Bild , zu
dem Frau Pfaff -Joerissen ebenfalls die Begleitworte ge¬
schrieben hatte . Tanz bei Militärmusik beschloß die genuß¬
volle Veranstaltung.

) !( DerGoldregen  steht jetzt in herrlichster Blüte.
Es muß darauf aufmerksam gemacht werden , daß die Blü¬
ten äußerst giftig sind und schon einen abgebrochenen Zweig
in den Mund zu nehmen , kann verhängnisvoll werden.
Ebenso muß wiederholt daran erinnert werden , daß die
zierlichen , scheinbar so harmlosen Maiglöckchen stark giftig
sind.

★ Nebenerwerb durch Adressenschreiben. Immer wieder
kann man Nebenerwerbsangebote finden, wonach „schrift-

ckicher Nebenerwerb und zwar bei 1000 Adressen ein Verdienst
jvon 8 Mk. oder mehr " in Aussicht gestellt wird . Den ans
diese Anzeigen sich meldenden Bewerbern , die yatürlich in

,' bem Glauben sind, von dem inserierenden Adressenverlag
„Germania " oder Adressenverlag „Adler " , oder wie er sich
sonst nennen mag . für 1000 geschriebene Adressen 8 Mk.
zu erhalten , geht dann ein mechanisch vervielfältigtes
Schreiben als Drucksache zu. Hierin werden sie um Ein¬
sendung von 1,73 Mk . oder eines anderen „angemessenen"
Betrages ersucht, wofür sie das erforderliche Material er¬

halten sollen. Den Einsendern des Geldes gebt nunmehr
"eine Liste von mehreren 100 Adresten angeblich Erwerb
suchender Personen , ein Musterformular und ein mechanisch
vervielfältigtes Schreiben zu. 5n letzterem wird den Emp¬
fängern der Rat erteilt , (äalich in Lesehallen . Restaurants
oder Cafees die Zeitungen aus die Adressen solcher Firmen
nachzuseden . die Leute zu schriftlichen Arbeiten oder Haus¬
arbeiten suchen. Diesen Firmen sollen sie dann ein nach dem
beigefügten Formular handschriftlich angefertigtes Schreiben
übersenden , worin ihnen die käufliche Neberlassung von
mehreren hundert Adressen erwerbsuchender Personen an
geboten wird . Auf diese Weise sollen die Nebenerwerbsucher
in der Lage sein, z. B . an 1000 Adressen , für die sie 6 Mk.
an den Verlag zahlen und die sie für etwa 18 Mk. Weiter¬
verkäufen , einen verhältnismöß '.g hohen Verdienst zu er¬
zielen . Die Rechnung stimmt , doch sind die Aerdienstaus
sichten gleich Null . Da diese zweifelhaften Adressenverläge
auch mit dem ersten Schreiben immer die Empfänger in
dem Glauben lassen, sie erhielten nach Einsendung des Be¬
trages sofort das Material , um unverzüglich in ihrer Woh¬
nung mit dem Adressenschreiben beginnen zu können , so
liegt auf ihrer Seite eine strafbare Handlung vor . Ge¬
schädigte Personen wollen ihre Beschwerden der Zentralstelle
zur Bekämpfung der Schwindeisirmen in Lübeck unterbreiten.

i * Der Alkoholteufel in Frankreich . Ein schlimmes Bild
von der wachsenden Macht des Alkoholteufels entwirft der
Ûniversitätsprofessor Lcfebre in einem Aufsatz der „Sozi - ,
alen Wohlfahrt ". Lefebre weist darauf hin , daß noch im

>Jahre 1851 bei einer Gesamtbevölkernng von 36 Millionen
iSeelen der Alkoholverbranch Frankreichs 622 800 Hektoliter
-betrug : heute aber hat er , bei einer Einwohnerzahl von 39
Millionen die Zahl von 6 120 000 Hektolitern erreich !, so
daß Frankreich , bei einem Stillstand der Bevölkerungszisser
seinen Alkoholbedarf verzehnfacht hat . Am schlimmsten
zeigt sich das in dem Anwachsen des Verbrauchs von Absinth
>nnd Likören . Noch 1874 erreichte der Verbrauch der „tee
jverte ", dieses beliebtesten Getränks der Franzosen , 700 000
Liter , während jetzt der Verbrauch nahezu 36 Millionen
Liter erreicht hat . Für Alkohol opfert nach den Berech-
mungen Lefebres die französische Nation jährlich nahezu drei
Milliarden Franks . . . _ _ - — -

Riederlahnftein , den 4 . Mai.
!-! Die Prozession nach  B o r n h o f e n , die

von hier aus gestern unternommen wurde , verlief in der
gewohnten erhebenden und erbauenden Weise . Die große
Beteiligung hatte den Zug auf bedeutende Länge ausge¬
dehnt . ' Aus dem Hinmärsche machte sich die Morgenkühle
unangenehm bemerkbar . Erst als der Zuss in der Gegend
von Osterspai anlangte , war die Temperatur gestiegen.
Die Rückfahrt ging dann im schönsten Sonnenschein vor
sich. Weit in der Runde waren die Böllerschüsse hörbar,
die die Nahenden empfingen.

Kriegerverein.  Der Kriegerverein hat am
Sonntag vormittag , den 3 . Mai d. I ., durch seinen Gesamt-
Vorstand , seinem bisherigen bewährten 1. Vorsitzenden,
dem Kameraden Herrn Peter Müller ans Anlaß seiner
Ernennung zum Ehrenmitgliede , als äußeres Zeichen der
Wertschätzung ein kunstvolles Ehrendiplom nebst sinniger
Widmung überreichen lassen.

!- ! Nach der W o l f s m ü h l e an der Lahn unter¬
nahm gestern die Freie Vereinigung für Jugendpflege ei¬
nen Ausflug . Auch ans dem Ruppertstal Zurückgekehrte
ließen sich wieder ziemlich viel übersetzen.

Die Beleuchtung der Eisenbahn¬
wage  n . Durch Erfindung der Metallfadenlampen be¬
steht nach Feststellung der preußisch -hessischen Staatseisen¬
bahnverwaltung eine elektrische Beleuchtungsart , die nicht
teurer ist, wie die jetzt fast gänzlich durchgeführte Gasglüh¬
lichtbeleuchtung . Die Schlafwagen sind alle elektrisch be¬
leuchtet , die neuen v -Zugwagen erhalten elektrische Be¬
leuchtung durch Metallfadenlampen . Die Wagen , die mit
Gasglühlicht eingerichtet sind , bleiben unverändert , da diese
Beleuchtnngsart vollkommen ausreichend ist, doch wird
man beim Ban neuer Wagen prüfen , ob sie nicht mit Me-
tallfadenlampen ausgerüstet werden . Die Eisenbahnver¬
waltung ist also stark auf dem Weg zur allgemeinen Ein¬
führung der elektrischen Wagenbeleuchtung.

Braubach , den 4 . Mai.
( :) F r o st s ch ä d e n . Der in den Nächten der vor-

igenWvche eingetretene Frost hat in den Weinbergen bedeu¬
tenden Schaden verursacht . Einige in den Rheinlagen am
Rhein liegende Weinberge , die von den Felsen weniger ge¬
schützt sind , und deren Triebe schon weit fortgeschritten wa¬
ren , sind vollständig verfroren . Die Blätter sind schwarz
geworden und hängen schlaff herab . Manchem fleißigen
Winzer dürfte dadurch schon jetzt die Ernte für 1914 ver¬
dorben oder empfindlich geschmälert sein.

)-( D e r F r e m d e n b e s n ch war auch am gestrigen
Sonntag wieder recht lebhaft . Vormittags schon vernahm
man von der Marksburg herab die Gesänge eines Männer¬
chores und Nachmittags trafen Vereine und Gesellschaften
mit Schiff und Bahn ein . Lustige Kölner , Coblenzer und i
Lahnsteiner waren recht viele anwesend und taten sich ans
der Burg und in den Hotels und Gasthöfen recht gütlich.
Die Kirmes in Hinterwald wurde von hier aus gut besucht.

-oar§hausen.
taemein freut man sich auch schon jetzt auf die nächsten

oo ; Hierselbst stattfindende Frühkirmes . — Im Kai-
serhbs gäben sich gestern die 50jährigen Damen und Her-

t ren , bei Sang und Klang , Kaffee und Festesten ein Stell¬
dichein , wobei es äußerst fidel und kamerad >chaftlich zuge¬
gangen sein soll . Für heute ist eine Schiffstour geplant.
— Der Turnverein kehrte abends 8 Uhr von seinem 9stün-
digen Marsche nach Montabaur zurück. Daran beteiligte
sich eine große Zahl Turner und Turnfreunde.

(§1 Verhaftet.  Polizeisergeant Simon verhaftete
gestern hier einen mehrfach steckbrieflich verfolgten Mann
und führte ihn ins Gerichtsgefängnis ab.

: : : Ein Dornenpfad.  Der Bürgersteig nach
Lahnstein , vom Rheintal bis zur Bahnmeisterei wurde
vorige Woche mit rotem Rheinsand bestreut . Leider befin¬
den sich zwischen dem Sand so viel Steine , daß Fußgänger
es vermeiden , den Bürgersteig zu betreten . Der Veran¬
lasser der Bestreunng möge also erst einmal die Dampf¬
walze darübergleiten lassen!

Bemischier.
* Bad Ems,  3 . Mai . Vorgestern ist die Saison

offiziell eröffnet , nachdem bereits die Kureinrichtungen im
Laufe des Vormonats dem Betriebe übergeben wurden.
Zum 1. Konzert des Kurorchesters hatte sich ein zahlreiches
Publikum eingefunden . Die gestern zur Ausgabe gelangte
erste Fremdenlifte verzeichnet niit den vor Beginn der Kur¬
zeit anwesenden Kurgästen eine Frequenz von 204 Per¬
sonen.

* Nass  a n , 29 . April . Der „Nassauer Anzeiger"
schreibt : Unter den Bergleuten und Arbeitern , die vor ei¬
nigen Monaten in dem Betriebe der Grube Pauline und
der Konzession „Kux " eingestellt worden sind , herrscht große
Unruhe , weil die Löhne nicht zur Auszahlung gelangen.
Sogar aus dem Monat Februar sind sie teilweise noch
rückständig . Die Unruhe ist begreiflich . Wohl die meisten
der Bergleute und Arbeiter sind auf den Arbeitsverdienst
angewiesen . Wie uns von Bergleuten versichert wird , ist
auf Bitten die Auszahlung der Löhne schon mehreremale
in nahe Aussicht gestellt worden , ohne , daß der Zusicherung
die Tat gefolgt wäre . Als sie in ihrer Ratlosigkeit sich um
Hilfe an das König !. Bergamt in Diez wendeten , hat dieses
sich bereit erklärt , sofort bei den Arbeitgebern zu intervenie¬
ren . Habe dieses keinen Erfolg , möchten die Bergleute am
Gericht Klage erheben . Zur Aufklärung der zerstreut woh¬
nenden Bergleute und Arbeiter bemerken wir hierzu , daß
die uns von Bergleuten geäußerte Ansicht , die Klage beim
Gewerbegericht erheben zu sollen , nicht angängig ist, denn
es haben weder Nassau noch der Unterlahnkreis ein Ge¬
werbegericht ; sie sind auch nicht bei den Gewerbegerichten in
den Nachbarstädten , Coblenz , Wiesbaden usw ., wie irrtüm¬
lich angenommen wird , zuständig . Die Klage muß viel¬
mehr bei dem König !. Amtsgericht Nassau erhoben werden.
Am zweckmäßigsten , bequemsten und billigsten geschieht
dies , wenn sich die Betreffenden zu einer Interessengemein¬
schaft zusammenschließen und dem Rechtsanwälte am Platz
die Betreibung der Klage übertragen . Es erscheint zur
Vermeidung von Weiterungen und Verzögerungen auch an¬
gezeigt , daß die Klage gemeinschaftlich gegen das ans drei
Herren bestehende Konsortium und gegen den Bergverwal¬
ter desseben , der die Leute eingestellt hat , erhoben wird.
Die Namen der Herren sind am König !. Bergamte in Er¬
fahrung zu bringen . Bemerkt sei noch, daß die Eigentümer
der Gewerkschaft „Carlsglück " und deren langjähriger
Aufsichtsbeamte mit der Angelegenheit nichts zu tun haben.
Die Gewerkschaft hat dem Konsortium das Vorkaufsrecht
ihrer Konzessionen — wenn wir richtig unterrichtet sind —
bis zum 1. Oktober 1914 übertragen , mit der berggesetz¬
lichen Verantwortung und allen Verpflichtungen , die aus
dem auf eigene Kosten aufgenommenen Betrieb entstehen.

* Limbu  r g , 3 . Mai . Ein schrecklicher Unglücksfall,
der die große Gefährlichkeit der Starkstrom -Leitungen war¬
nend jedem in die Erinnerung bringt , ereignete sich in der
Nähe des Schäferschen Kalkwerkes . An einem dortigen
Hochmast der elektrischen Ueberland -Zentrale war eine Re¬
paratur vorznnehmen . Der etwa 22 Jahre alte Monteur
Brüchner aus Wesel wollte die Reparatur vornehmen , ohne
daß der Strom ausgeschaltet wurde . Er stieg auf den Mast
und begann seine gefährliche Arbeit . Dabei kam er einem
der mit Starkstrom geladenen Drähte mit dem Rücken zu
nahe , erhielt einen fürchterlichen elektrischen Schlag , der ihn
wohl sofort getötet hat und zugleich wurde der ganze Körper
des Unglücklichen von meterlangen elektrischen Flammen
umzingelt . Die Leiche des Verunglückten konnte aus den
Drähten erst entfernt werden , nachdem der Strom ausge¬
schaltet war.

* Andernach,  2 . Mai . Vorgestern beobachtete
man auf dem Rheine eine weibliche Leiche treibend . Sie
trieb in das Rad eines zu Berg fahrenden Schleppdampfers
und wurde , wie man mitteilt , zerstückelt.

* Ansbach,  3 . Mai . Der Weberstochter Greim
ans Helmbrechts , die von einem Fabrikbesitzerssohne ver¬
führt und dann verlassen worden , verboten die Eltern die
Rückkehr ins Haus . Sie irrte planlos in Nürnberg mit
ihrem Kinde umher . Todmüde und ausgehungert setzte sie
sich auf eine Wiese und dxückte das Kind so fest an die
Brust , daß es starb . Die Leiche schaffte sie beiseite . Als
das Vormnndschaftsgericht nach dem Aufenthalt des Kindes
forschte , raubte sie in Stuttgart einen 5 Monate alten Kna¬
ben und gab ihn als ihr eigenes Kind an . Das Schwur¬
gericht verurteilte sie wegen dieser Entführung zu einem
Jahr 10 Monaten Gefängnis.

" H e i l b r o n n , 2 . Mai . Der Gattenmörder Wurst
aus Böckingen ist vom Schwurgericht zum Tode verurteilt
worden.

” Stuttgart,  3 . Mai . In Ellwangen (Würt¬
temberg ) geriet der 20 Jahre alte Unterlehrer Kirchmeier
mit dem ungefähr 60 Jahre alten Oberlehrer Kienzler in
Streit . Kirchmeier feuerte auf den älteren Kollegen einige
Revolverschüsse ab , die jedoch fehl gingen . Sonderbarer¬
weise begaben sich beide Männer zur Wohnung des Ober¬
lehrers , wo der Zank fortgesetzt wurde . Der junge Lehrer
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tüberströmt brach der alte Lehrer zusammen. Der
^äter flüchtete.

M -ü n che n , 3. Mai . Die Maibockprobe im Hof¬
bräuhaus , an der sich Minister und Vertreter aller Behör¬
den beteiligten, hatte heuer folgendes Streckenergebnis:
2000 Liter Maibock und 5000 Bockwürste, dazu wurden 8
Kälber und zwei Schweine gebraten und ferner 1500 Le¬
berknödel und 500 Rettige vertilgt , alles zum Frühschoppen

* B e r l i n , 3. Mai . Hier stürzte sich der 18 Jahre
alte Einjahrig -Freiwillige Hugo Grunert vom Kaiser
Franz -Gardegrenadierregiment Nr . 2 aus einen: Fenster
des 4. Stockes auf die Straße hinab und zog sich so schwere
^rrletzungen zu, das; er bald darauf starb. Der junge
Mann vermochte infolge seiner körperlichen Schwächlichkeit
den Anforderungen des Dienstes nicht zu entsprechen, ob¬
gleich er, wie seine Vorgesetzten bekunden, den besten Wil¬
len besaß. So kam es, daß er sich von seinen Kameraden
und den Mannschaften zurückgesetzt fühlte. Aus Gran : hier¬
über führte er die Tat aus.

* S t. Petersburg,  1 . Mai . Gestern nacht wü¬
sste in St . Petersburg und Umgegend ein heftiger Schnee-
sturm. Die Newa stieg erheblich. In den niedrig gelege-
uen Stadtteilen und in der Umgebung St . Petersburgs
wurde großer Schaden angerichtet.

LxstschiWtt.
)( Eine 2v-Stunden -Probefahrt machte mit der mili¬

tärischen Abnahme -Kommission au Bord das Schütte-
-̂anz-Luftschiff 2". Nachts flog das Luftschiff von Mann-

bk'm nach Bremen , von da nach Hamburg , während es in
d n̂ Morgenstunden über Berlin eintraf . Daun begab es
stch über Leipzig und Jena nach seinem Standort zurück,
i-ne Dauerfahrt , die die höchsten Anforderungen au das
Luftschiff stellte, verlief zur vollsten Zufriedenheit.

) (Dem Deutschen Luftfahrer -Verbande zu Berlin ist
dtc Erlaubnis erteilt worden , zur Förderung der Luftschiff¬
fahrt im Jahre 1914 eine öffentliche Verlosung von Silber-
gegenständen zu veranstalten und die Lose in der ganzen
Monarchie zu vertreiben.

Sport.
0 Futzballkampf Norddeutschland-Süddeutschland . Die

beiden Ilnterverbände des Deutschen Fußballbundes , der
Norddeutsche Fußball -Verband und der Verband Süddeut¬
scher Fußballvereine , haben ein Abkommen getroffen, all-
whrlich zwei Spiele , eins in Nord - und eins in Süd¬
deutschland, auszufechten. Bei der Spieltüchtigkeit der bei¬
den großen Fußballverbände sind interessante Kämpfe zu
erwarten . Das erste Treffen geht bereits am 10. Mai in
Hamburg vor sich. Der Norddeutsche Fußball -Verband
bat einen Wanderpreis zur Verfügung gestellt bekommen,
der dreinial hintereinander oder viermal außer Reihenfolge
gewonnen werden muß.

0 Schachturnier . Bei dem nun beendeten internatio-
uiklen Schachturnier in Baden bei Wien erhielt Spielmann-
Oerlin den ersten Preis.

Neues« eilet Weit.
Scheintote Soldaten sind keine Seltenheit . Berühmt

war früher der „tote Franzose " in Potsdam , der in der
Schlacht bei Leipzig verwundet worden war , nach laugen
-Irrfahrten in das Potsdamer Lazarett kani, dort anschei¬
nend starb, in offenem Massengrab aber in der Nacht er¬
wachte und den Totengräber herausklopfte . Er wurde spä¬
ter Gastwirt in Potsdam , und sein Gasthaus in der Alten
Luisenstraße vor dem Brandenburger Tor hieß noch in un¬
seren Tage » im Vvlksniuud „Der tote Franzose ". Mit
bwser Geschichte hat es seine Richtigkeit; denn M . Heiuze
^ Potsdam hat die Angelegenheit gründlich untersucht und
die Wahrheit der Angabe unzweifelhaft festgestellt. Es
leben noch heute Nachkommen des alten Helden in Berlin,
lls „tot " wurde auch der noch heute als Denkmalswächter

jjuf dem Schlachtfelde von Fehrbellin amtierende Veteran
i-uchow 1870 in den Verlustlisten bezeichnet. Er war in
der Schlacht bei Viouville durch einen Schuß in den Mund
lchwer verwundet worden , lag längere Zeit besinnungslos
auf den, Schlachtfelde und wurde daher als „tot " gemeldet.
Noch heute trägt er die Kugel, die ihm zwei Zähne fortriß,
stls Ehrenzeichen in der Westentasche. Seit kurzem schmückt
jhn auch das Allgemeine Ehrenzeichen. Aber auf den
Scheintod folgte insofern bei ihm ein Scheinleben , als es
'hm herzlich schwer wurde , seine überaus zahlreiche Fami-
>w durchzubringen , sodaß es bei diesem braven , ehrenhaften
Mann mit den Freuden des Lebens wohl oft gehapert hat,
und hätte nicht der gute alte Kaiser sich seiner persönlich
angenommen und ihm die Stelle als Wärter angewiesen,

wäre cs ihm vielleicht noch schlechter ergangen.
: Liszts Humor . Im Maihefte der Süddeutschen Mo¬

natshefte weist Josef Hofmiller auf die Autobiographie des
Grafen Geza Zichp hin , die eine Fülle von Erinnerungen
an allerhand berühmte Zeitgenossen, u. a. Liszt, enthält.
Gine ganze Reihe von Aussprüchen von Liszt, die bisher
unbekannt geblieben sind, werden da erzählt , lieber unga-
rische Vereine : „Hier in Pest kommen die Leute nur darum
Msammen, um sogleich wieder auseinander zu gehen."
"eber einen Musiker, der sich Liszt gegenüber in jeder Weise
Unanständig benommen hatte : „Das ist der größte Lump
w Europa , aber ein lieber Kerl ." Zu einer mit Kindlich-
w' t kokettierenden Virtuosin : „Liebes Fräulein , Sie haben
.wüte abend ganz gut Violine gespielt, warum wollen Sie
blecht die Naive spielen?" Zu einem spanischen Klavier¬
schläger: „Lernen , lernen junger Mann , das Klavier ist kein
^Oer , und Sie sind Pianist ." Zichy speiste monatelang mit

und lernte seine außerordentliche Genügsamkeit ken-
Ne„ . Seine Lieblingsgetränke waren leichter Ungar und
^vgnak ; er rauchte gern kohlschwarze italienische Zigarren.
,Ms schlief er wenig ; er meditierte und schrieb. Als ihn

cr  keine Memoiren schreibe, gab er die be¬
zeichnende Antwort : „Es ist hart genug, das Leben auszu-
eoeri, wozu soll man den Jammer auch noch aufschreiben?

j s whe ^doch nur aus , wie das Inventar einer Folter-

* Eine hübsche Fischanekdote erzählt man sich vom
Kardinal Fesch, dem Erzbischof von Lyon und Stiefbruder
der Mutter Napoleons I . Als er gerade einmal eine An¬
zahl hoher geistlicher Würdenträger zu Tisch geladen hatte,
waren ihm zwei Steinbutten von hervorragender Schön¬
heit zum Geschenk gemacht worden . Es hätte einen lächer¬
lichen Eindruck gemacht, wenn er beide Plattfische hätte an-
richten lassen; denn man muß wissen, daß Fischer schon
Burschen von 150 und 160 Pfund aus dem Meere heraus¬
geholt haben . Dem Küchenpersonal gönnte die Eminenz
jedoch das andere Prachttier auch nicht. Da war Holland
in Not, und der Kardinal klagte dem Küchenchef sein Leid.
„Lassen Sie mich nur machen, Eminenz . Ich werde das
schon arrangieren ", tröstete der seinen Herrn . Die Stunde
des Speisens kam heran . Als nun nach der Suppe das
Hauptstück, eben der Steinbutt , serviert werden sollte, ver¬
klärten sich die Gesichter der geistlichen Herren . Aber die
Freude währte nicht lange . Plötzlich nämlich kam der auf¬
wartende Diener zu Fall , und mit ihm die Zierde der Ta¬
fel! Allgemeine Bestürzung . Aber der Haushofmeister
rettete die Situation ! „Bringt einen anderen Steinbutt !"
befahl er ruhig . Ein Diener trug das zweite Prachtexem¬
plar herbei, und der Ehrgeiz des Kardinals hatte seine Be¬
friedigung gefunden.

* Ach, sieh mal die vielen Flieger !" rief in der Leipziger
Straße in Berlin eine Dame ihrem Begleiter zu und deu¬
tete ganz aufgeregt hinauf zu dem wolkenlosen, blauen
Himmel . Wenn in Berlin zwei Leute stehenbleiben und in
die Luft schauen, finden sie schnell Nachahmer. So war
es auch diesmal , und sofort hatten sich in weitem Umkreis
Gruppen gebildet, die die „Flieger " anstaunten . Wirklich,
da oben zogen sie in etwa 200 Meter Höhe ihre Kreise mit
unerhörter Sicherheit ; die Stabilisierung der Apparate
war geradezu fabelhaft , denn die Maschinen bewegten sich
ganz nach Belieben der Führer ; Monsieur Pegoud war ein
Waisenknabe gegen sie. Und wie dicht aneinander vorbei
glitten die Tragflächen , ohne daß ein Zusammenstoß er¬
folgte. „Das sind „Tauben " !" ließ sich ein Johannisthaler
Stammgast vernehmen . „Menschenskind, kennst de denn
Störche nicht mehr ?" war die Antwort von der Neben¬
gruppe und zugleich die Erlösung : Ach ja , das waren ja
leibhaftige Störche , die vom Dauerflug aus Aegypten ka¬
men und nun über der Stadt Berlin Ausschau nach ihrem
vorjährigen Flugzeugschuppeu hielten, um in dessen Nähe
im Gleitflug niederzugehen. Welche Ehre für euch Störche,
für Flugmaschinen gehalten zu werden.

* Schlagfertig . Bon einem früheren Direktor des
Berliner Wintergarten , namens Julius Baron , erzählt
man folgende Anekdote: Baron war bekannt wegen seiner
ziemlich derben Witze. Eines Tages speiste er bei Dressel
mit dem Bankier Ehrlich aus Hamburg . Um ihn aufzu¬
ziehen, fragte ihn der Hamburger Bankier : „Lieber Doktor,
sind Sie eigentlich Baron oder heißen Sie nur so?" Trak¬
ten erwiderte der Gefragte : „Nu , ich bin so Baron , wie Sie
sind Ehrlich . . ."

* Und frißt er nicht zu jeder Zeit . . . Dem „Berl . T ."
wird geschrieben: Es ist keine Geschichte, sondern ein Ereig¬
nis . Ein wirkliches Ereignis . Der Ort der Handlung:
Wilmersdorf -Berlin . Else weint über ihren Aufsatz. Sie
bringt ihn nicht zustande. Die Mutter nimmt sich endlich
ihrer an . „Worüber sollst du denn schreiben, Else?" Else
liest als Thema des Aufsatzes vor:

„Und frißt er nicht zu jeder Zeit,
So frißt er doch nach Möglichkeit!"

Die Mutter traut ihren Ohren nicht: „Darüber sollt ihr
schreiben? Was soll denn das heißen? Wer ist denn ge¬
meint ? Wer frißt denn nach Möglichkeit?" Else weiß keine
Antwort . Ihr zermartertes Köpfchen weiß auch nicht, wer
nach Möglichkeit frißt . . . Die sorgende Mutter steigt in
die Untergrundbahn und fährt zur Lehrerin ihrer Tochter,
der sie die Nöte des Kindes klagt. Und etwas beschämt fügt
sie hinzu, sie könne es auch nicht verstehen, was dieses Auf¬
satzthema bedeuten solle:

„Und frißt er nicht zu jeder Zeit,
So frißt er doch nach Möglichkeit!"

Statt aller Antwort bricht die Lehrerin in lautes Lachen
aus . Und bald ist das Mißverständnis geklärt. Das Auf¬
satzthema war nämlich dem Religionsunterricht entnom¬
men und es war der bekannte Gesangbuchvers:

„Und hilft er nicht zu jeder Frist,
So hilft er doch, wenn 's möglich ist."

Der Sonntagsausflügler.
Ach, ein sanfterer Bericht,
dieses wird es nun doch nicht.
Pech — (was Hab ich nur getan !) —
bringt mir noch Verfolgungswahn!
Alles ging mir ganz verquer,
nichts gelang mir nach Begehr!
Diese Fahrten machen mir
viel Malheur und kein Plaisir!
Weiße Hosen uni die Beine,
den Cylinder auf dem Haupt
Hab ich mich für jede Kleine
einfach wie ein Gott geglaubt.
Also stieg ich voll Courage
auf zum Aspich, trat stolz ein,
rutschte aus und — o Blamage ! —
mit der Nase auf 'n Stein!
Alles lachte, uzte, feixte,
proppenvoll wars Maienfest.
„Ganz egal", dacht ich, „jetzt zeigste
ihne, daß dau 'n Hauptkerl best!
Tanze mir einal uff Mord ! —
Schwupp , war 'n all die Mädcher fort!
Mischt uix, uff die Schaukel los!
Knaatsch! zerplatzte mir die Hof' !
Mischt nix, Maibowle her und Bier!
Bumms ! Jhsch hatt kei Geld bei mir !"
Also heimwärts zur Schatulle,
dann , wie ein gereizter Bulle,
trotz der höflichen Misere
nach Capellen mit der Fähre.

Sprach zu einer dort der Elfen:
. Darf ich Sie beim Tanze helfen?"
„Mich? !" so rief die olle Trule,
„Junge , geh erst mal zur Schule !"
Ganz perplex sagt ich im Nu:
„Fräulein , die ist heut ja zu!"
Na da stand ich im Gedränge;
ringsum freute sich die Menge,
die sich köstlich amüsierte,
ich nur war der Angeführte!

_ H. Sch.

Gemeinnätsiges.

Milch als Nahrungsmittel . Nach Prof . Combo wird,
wie „Der Naturarzt " mitteilt, die Darnifäulnis krankhaft
vermehrt durch reichlichen Genuß von Fleisch und Hülsen
fruchte!:, etwas weniger durch Eier und Fette, während
Milch und Milchprodukte (reine und Magermilch, Molken.
'Buttermilch, Sauermilch, Kefir, Kumys. Yoghurt, Quark!
wegen ihres Gehalts an Milchzucker, von dem sich Milch¬
säure und Bernsteinsäure (infolge der Einwirkung von Dünn¬
darmbazillen) abspalten, säulniswidrig wirken. * Aehnlich

,fäulniswidrig zeigen sich Mehlspeisen (ausgenommen Mehle
von Hülsenfrüchten). Die genannten Säuren hemmen die
Fäulnisbakterien des Dickdarms in der Zersetzung des Ei¬
weißstoffes der Milch. „ Milch- und Pflanzeneiweiß faulen
an sich schon weniger leicht als tierisches Eiweiß. Milch-
und mehlhaltige Speisen, sind also eine fäulniswidrige Kost.

Ein Wort über die Mode.
Dieses flotte Blusenkleid wurde auS

giftgrünem Banmwollkrepp gearbeitet.
Die vorn schräg Übereinandertretenden
Kimonoteile sind einer Futtertaille auf¬
geordnet und aus der Schulter in zwei
lose Falten gelegt, und die langen, en¬
gen Aermel wurden der angeschnittenen
Armkugel angefügt. Der spitze Aus¬
schnitt wird von einer weißen Tüll¬
rüsche umgeben und durch einen Tüll-
latz gedeckt. Der lange Schoß verdeckt
eine glatte Futterpasse , an welcher der
aus zwei Teilen bestehende Rock angr-
setzt wurde . Er tritt vorn etwas über¬
einander und ist unten abgerundet. Ein
breiter , schwarzseidener Gürtel deckt den
Ansatz des oben eingereihten Schoßes
und stimmt mit der kleinen Schleife
überein. Diese besonders für junge
Mädchen passende Vorlage kann mit
Hilfe eines Favoritschnittes von jeder
Dame nachgearbeitet werden, der in

m si2+ 40, 42, 44, 46, 48. 50 cm halber
slusmklnd mit Oberweite für 1 Mk. zu beziehen ist
langen sch°tz. von der Modenzentrale Dresden -N . 8.

'u dezrrhcu durch jede
•wk irk?» tjüttaw

48. Jahrgang. 1914.
Das 15. Heft bringt u. a.
Dm Kampf um Lourdes.

Ein deutscher Roman von Lu-
cens. Lisheen. Ein sozialer
Roman aus Irland von 6a».
A. P . Sheehan. Uebersetzung
von Oskar Jakob.

Muskau, die Perle der schle¬
sischen Lausitz, und ihr SchSp-
pfer. Von Fritz Mielert. Mit
zehn Original -Aufnahmen des
Verfaflers- Im Heimatlande
William Shakespeares. Von
Dr. H. T Schorn. Mit 16
Illustrationen. Künstler und
Fürsten. Von Fr. Dubitzky.

Gesanitzahl der Bilder 54.

Mit der heutigen Nummer erhalten unsere
S&r *"®!* Leser in Ober - und Niederlahnstein einen kleinen
Fahrplan der Niederländische» Dampsschisfahrts-Ge-
sellschaft für die Sommerfahrien 1914 Wir machen un¬
sere Leser auf diese schön ausgestattele kleine Gabe beson¬
ders aufmerksam. \

Reüigiert uoiivf.DcansfelD
Lô ahrgang- iHonatlich1 hefte

/Abonnements öurd] öiYPoft unöflea
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Lahnftelner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis Si.Goarshausen.
BÄMMSchMW.

Die Gemeindehnndesteuerltste
liegt zur Einsicht der Steuerpflichtigen vom 1. bis einschließlich
l t. Mai d. I . im Rathause Zimmer Nr . 5 offen.

Den Hundebesitzern steht gegen die Heranziehung zur Hunde¬
steuer gemäß Z 69 K.-A.-G. binnen einer am 15. Mai beginnen¬
den Frist von 4 Wochen das Rechtsmittel des Einspruchs bei der
Unterzeichneten Behörde zu.

Die Hebelifte der Kreishundesteuer«
biegt zu gleicher Zeit und in demselben Raume offen. Einsprüche
gegen die Steuerveranlagung sind binnen 4 Wochen beim Kreis¬
ausschuß geltend zu machen.

Nach Ablauf der Einspruchsfrist sind die Steuern rechtskräftig
und Reklamationen nicht mehr zulässig.

Oberlahnstein , den 29. April 1914. ' Der Magistrat.

Mach Z 46 der Straßen - und Wegepolizeiverordnung vom 7. No-
vl vcmb. 1899 darf Niemand Mistjauche oder andere unreine oder
übelriechende Flüssigkeiten, Glasscherben, Lese- oder andere Steine,
Abfälle, Unkraut, Kehricht oder sonstigen Unrat auf oder in öffent¬
liche Wege, deren Gräben , Rinnen oder Kanäle ausschütten oder
fließen lassen.

Fortgesetzte Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften haben
mich verblaßt , die Polizisten anzuweisen jede Uebertretung be¬
hufs strenger Bestrafung zur Anzeige zu bringen.

Oberlahnstein,  den 23. April 1914. Der Bürg  er mei  st er

Die Gemeinde - und Kreishnndesteuerlisten
pro 1. Halbjahr 1914 liegen von Mittwoch, den 29. April d. Js.
ab 2 Wochen lang im Rathause , Zimmer für allgemeine Verwal-

zu Jedermauns Einsicht offen.
iiederlahnstein, .den  28 . April 1914.

Der M a g i str a t.
tunĝ zu

Warmog.
Das Betreten und Beschädigen der Schonungen, Kulturen und

verbotenen Pfade im Niedorlahnsteiner Stadlwald ist bei Strafe
verboten. Es wird dringend ersucht, auf die Warnungstafeln zu
achten.

Nach 8 368/ des Strafgesetzbuches kann die Strafe bis auf
60 Mark festgesetzt werden.

Niederlahnstein,  den 29 April 1914.
Der B ü r g e r m e i st e r.

I . V. : Der 2 Beigeordnete Btesten.

Mieten Beschwerden nach werden Häuser , die mit neuem An-
V  strich versehen sind , von Kindern beschmutzt und beschädigt.
Die Eltern werden daher angewiesen, ihre Kinder von solchen Be
Schädigungen abzuhalten , da im Betretungsfalle die Eltern haft¬
bar sind und für den Schaden aufzukommen haben.

Niederlahnstein,  den 29. April !914
Die Palizemerwaltung.

I . B . : Der 3. Beigeordnete Biesten.

Men-BerW.
SiemtU, de« 5. R«i, MW i Uhr,

wird ein

gut gefleischter GmeiiMM»
auf dem Bürgcrmeisterbüro im Wege des schriftlichen Angebots
vergeben.

Die Angebote sind bis dahin verschlossen mit entsprechender
Aufschrift versehen einzurcichen.

Die Gemeinde Kestert sucht einen

Wle« ÄWMo
zu kaufen.

Angebote sind an das Bürgermeisteramt mit Angabe der
Farbe , Alter und Rasse zu richten.

Kestert, den 29 April 19 4. Der Bürgermeister.

BelUUWMSthMg.
heuteIm Genossenschaftsregister dahier Nr. 6 wurde

Folgendes eingetragen:
Durch Beschluß der Generalversammlung vvm 23 März

1914 ist die Firma Nassauische Genossenschaftsbank einge-
tragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht umge¬
ändert in : Rheinisch-Nassauische Genossenschaftsbank
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht zu
Niederlahnstein.

Niederlahnstein, 25 April 19 4.
Königliches Amtsgericht.

N. 2,12 KMUMkWen.
In dem Konkursverfahrenüber das Vermögen der

Eheleute Landwirt Karl Keiper zu Weisel ist zur Ab
nähme der Schlußrechnungdes Verwatiers, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Tchlußverzeichniß der bei
der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen der Schluß,
termin aus den

4. 3«i 1914, « MiltW 9'|>llhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hierselbst bestimmt.

St . Goarshausen , den 27. April 1914.
Der Gerichtsschreiber des König!. Amtsgerichts

Mwsverfilhre«.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Kaufmanns Berte Strautz I., Eisenbandlung in Miehlen
ist infolge eines von dem Gemeinschuldner gemach en Vor
schlags zu einem Zwangsvergleiwe Vergleichstermin auf den

20. Mal 1914, MmttW II llhr
vor dem Konigl. Amtsgericht in Nastätten - Zimmer Nr. 2
— anberaumt

Der Vergleichsvorfchlag— und die Erklärung des
Gläubigerausschusses sind auf der Gerichtsschreiberei des
Konkursgerichts zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Nastätten, den 27. April l9 4.
Der Gerichtsschreiber des König !. Amtsgerichts.

WirWstMrgebW.
Die Festwirtschaft zu dem am 12. und 13 Juli 1914

in Niederlahnstein stao findenden Gesangweltstreiie soll vergeben
werden. Es kommen- nur Wirte von Niederlahnstein in
Belrachl. Interessenten können ihre Offerte bis zum 1. Juni
er. an den Schriftführer Herrn Köberle  einreicken.

M .-G .-Verein „Sängerluft ".

L.L. Leseabend
Mittwoch , 6. Mai , Punkt 9 Uhr

Bon der Reise pM
Dr. Pies

KinderarztGoblenz
Hohruzollrrnstr 3

Sprechst. 9 —11, 3 - 5 Uhr.

In meiner Sonder-Abteilung für

GaFdineiäi *eiiiigan^
wird die sorgfältigste und beste Arbeit geliefert.

Die kostbarste wie einfachste Gardine wird aufs vornehmste hergestellt.
Meine Preise sind äusserst niedrig gehalten.
Färb » rei ?md efosrei . Waschanstalt

Pater Bayer
Obei 'ishnsiein Klrckstr . 4 .

f

Statt Karten.

Albert Böhm
Mathilde Böhm

geb. Müller
Vermählte.

Bacharach  a . Rh., 5 Mai 1914

i Manen
Hl gebrauchen gegen

Husten
» ßeiferkeii, Katarrh, ver-

{(fcleimnng, firempf - noö
Kcockbuskev

.not . begl.Zeug-
n Ae(nrsse von Aerz-ten und Pri¬

vaten verbür¬
gen den sicheren Erfolg.
Kenhsrft bekZwmlickeimö
TOoMfdsnui&enäeScmBons
Paket 25 Pfg ., Dose 50
Pfg zu haben bei:

■ v ). M . Rasch , O -Lahnsteinl
D. Toüo
Chr . Kiug, N -Lahustein
Chr . Strobel , „
J . M.  Rasch,
Filiale Bergstr.,1 „

pp . Csusr , Bornich
Nein. Uos. Kloos , Caub
Amts -Apotheke

Max Hseuar , Caub
Martin Kraus , „
Franz Werr , „

echten

[RAUMS™
'FARBEN

für Hausgebrauch:
Eardinesfarlien| ßlHseiifarta.

Man beachte auf den Pack¬
eis* '' eben nebensieh, abgcbild.

ScfiMzmarJfe: Schleife
mit Krone u. fordere iti!

»ürogcnöiii-dig., Apottckeu
ausdrücklich : Brauns’scöc Farbe».

Ohne gegenseitige Vergütung
zur Urbnutz in gutbnrger-
Ucher Küche sucht Dame ges.
Alters Tätigkeit in gutem
Hause . Gefl. Off unter „Küche"
an die Expedition d. Ztg._

MMMhchen
für sofort sucht.
Frau Lehrer Rörig , N.-Lahnstein.

sucht Mar Mispel , Oberlahn-
steirn_ _ __

Schöne geräumige
Z«eiMUk-WohWnz
nebst Küche sofort zu vermieten
Riederlahnoein, Emserstraße 54.

Neues Nußdaum-

Piisiis
umständohalb. billig zu verkaufe»
in Dachsenhirusen . Haus Nr . 67

Mehrere Zentner
KrniWSt und Strsh

zu verkaufe» bei Mme . Gtzrmaun
_Hintermauergaffe 17.

Sin gettMtes Bett
zu kaufe» gesucht Näheres zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

rnkstebe» üvrcb unreines Sink,
körnen öeskalb aucb nur Snrck
E " innere Sekanölung grünö-

lick unü öovervÄ gekeilt werben.
Jetzt bin ich in der Lage Ihnen

meinen herzlichsten Dank für
Ihre wundervoll heilende Medizin
die mich vollständig von dem
sckauüerkoktenLontleiden befreit
bot, voll und ganz zu zollen,
öusta» Silbting , NlSckeln, (Bez
Halle).
Die patent sind
amtl gcsch. zu

haben und versendet die
Rathans -Apothekr 1» Kon«.

Postkarte genügt._

Ziehg. best 5.- 6 . Mai
Nürnberger Et. Lorenzkirch
Geld-Lose

& 3-30 Mk. Hauptgew Mk.
50000. 20000 bar usw.
Kreuznacher Lose ü l Mk.
Zieha. nächste Woche. Sankt
Georglose ä 50 Pfg,  11
Sick . Mk 6 . — . Ferner empf.
Glückskuverts mit 3 Stck.
S °. Georg- und 1 St . Lorenz
Geldlos für nur 5.— Mk
inkl. Porto und Listen; sonst
Porto 10 Pfg,  jede Liste 20

Pfg versendet
los , Eaaeelet

Glückskollekte
Coblenz, Altlöhrtor 3

Telefon 1823.
Bei der jetzt gezogenen Straß¬
burger Münster Lotterie siel der

4 . Hauptgewinn
von 10 000 Mk. NI meine stets
von Glück begünstigie Kollekte.

ist das Merkmal der Bure-
aux und Fabriksäle und den
Atmungsorgauon in hohem
Maße schädlich. Darum
neigen so viele Beamte und
Arbeiter bei rauhem Wetter
zu Husten und Heiserkeit.
Den meisten sind die
Mybert - Tabletten zur
Linderung des Hustens und
Befreiung des Rachens von
der Verschleimung schon be¬
kannt. Bitten Sie Ihren
Kollegen darum , wenn Sie
keine haben . Sonst erhal¬
ten Sie in allen Apotheken
die Schachtel zu I Mark.
NiederlageinOberlahnstein
Jrrusalems Apotheke; in
Niederlahnstein : Löwen
Apotheke; in St . Goars¬
hausen:Drogerie von Franz
Diehl.

InStitUt B0itZ Prim’.,Abitur!
Ilmenau i. Thür . Prosp . frei,

Todes- f Anzeige.
Schmrrzerfüllt machen wir hiermit allen Ver¬

wandten, Freunden und Bekannten die Trauernach¬
richt, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
gestern vormittag 11 Vs Uhr unser innigstgeliebtes
Köhnchen und Brüderchen

Willi
nach kurzem schweren Leiden im Alter von 7 Jah¬
ren zu sich in den Himmel auszunehmen.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme
liefbetrübt an

Die trauernden Eltern:
vdrisUaa vonvvUsr und Frau

nebst Angehörigen.
Oberlahnstein, den 4 Mai 1914.
Die Beerdigung findet Dienstag  nachmittag 4ya

Uhr vom Trauerhause Adolfstraße 72 aus statt.

ilü

§ür die überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unserer lieben Gattin
und Mutter, sprechen wir hiermit Allen, besonders
dem Männergesangverein „Frohsinn" und den
Kranzspendern, unser« herzlichsten Dank aus.

Jos. Een und linder.
Oberlahnstein, den 4. Mai 1914.

DMsWW.
Für die uns beim Ableben meines teuren Gatten,

unseres lieben Vaters , Schwiegervaters , Großvaters,
Schwagers und Onkels

Herrn Heinrich Qaerbacb
erwiesenen Aufmerksamkeiten und die Kranzspenden bei
der Beerdigung sprechen wir hiermit Allen und insbe¬
sondere der Veteranen -Veroinigung , dem Kriegerverein
„Kameradschaft" sowie den Spendern heiliger Meffen un¬
fern herzlichsten Dank ans.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Oberlahustein, den 4. Mai 1914.

Wege»N«bm sind sosort billig zr>»erkmse«:
1 eichene Siock-reppe für 3.60 m Höhe,
1 „ Haastüre (2flügl.) 140X2,40 nt,
1 zmeistöck. Veranda aus" Holz mit Glasfenstern, Glas¬

dach. 4,50X2,50 m groß,
1 eichene Balkontüre l ,>0X3,00 m,
2 „ Fenster,
1 „ Fenster mit Bleiverglasung,
kleine Dachgauben Fenster,
2 Closetls,
Bleirohrleitungen mit Messinghähnen,
Messingröhren(Handlehne),
Tableau, Elemente der Klingelleitung.

Näheres: Baustelle Schillerstratze 3, Oberlahnstein.

Händler nnd Wiederverkäufer
erhalten

ersME.ZlMrenn.Z!MNen
jedes Quantum zu Fabrikpreisen

köbrstr . 8g ^ 5L ?.W .̂ cobten)
Fernruf,559 . — Urrfanb iibrrall hi « .

EasiMiens.

€oncordia
£ §!«!*cb? Eeöen$-U?rt!cherunei'Qf$e!l$chaft

8«arßi!4e» 186».
SruKdkspital, SO miiUonen STurk.

ünmfanBarüei«. + löchpslt« . •* UnanfecMöarRelt.
N&here Aoakanft erteilt kostenlos*

Brennereibes . Carl Kran in Braubach ; Kaufm. Bd. Schüler
in Nastätten ; Kaufm . Jac . Rosecthal in St. Goarshausen.
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